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^pbkaloc ! Die Kirchenge-
meinde Asendorf feiert
morgen den Weltgebetstag,
dessen Motto „Wasserströ-
me in der Wüste“ lautet.
Das Vorbereitungsteam um
Ulrike Schilling und Tanja
Wohlers lädt alle Interes-
sierten ein, Solidarität mit
den Frauen aus Ägypten zu
zeigen, die die Ordnung
zum diesjährigen Weltge-
betstag entwickelt haben.
Der Länderabend „Ägypten“
beginnt um 19.30 Uhr im
Asendorfer Gemeindehaus.
Am Sonntag, 9. März, fei-

ert die Gemeinde den Got-
tesdienst ab 10 Uhr in der
St.-Marcellus-Kirche mit der
Ordnung aus Ägypten.
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j^oqcbia ! Frühlingsmo-
nat, Lenzing, Märzen – das
sind alte Bezeichnungen für
den Monat März. In Mart-
feld könnte sich ein neuer
Begriff einbürgern: Lese-
märz. So heißt eine Veran-
staltungsreihe mit mehre-
ren Lesungen in der ganzen
Gemeinde. Zu den Abenden
mit Tee und Wein sind alle
Interessierten eingeladen.
Die Kulturplattform unter-
stützt den Lesemärz.
Los geht‘s am Sonnabend,

8. März, im alten Pfarrhaus
(Kirchstraße 15) in Martfeld
unter dem Motto „New
York, New York“. Barbara
Hache aus Martfeld liest ab
19.30 Uhr Texte der Schrift-
stellerin Lily Brett. Die Toch-
ter von zwei Auschwitz-
Überlebenden wurde 1946
in einem Lager für „displa-
ced persons“ (kriegsbedingt
Heimatlose) in Bayern gebo-
ren. Die Familie wanderte
nach Australien aus. Lily
Brett wurde zunächst Re-
dakteurin einer Zeitschrift.
Heute lebt sie in New York
und veröffentlicht Romane
und Kolumnen, unter ande-
rem in der deutschen Wo-
chenzeitung „Zeit“.
„Vom Handel mit Ideen“

lautet das Thema am Frei-
tag, 14. März, ab 19.30 Uhr
im alten Pfarrhaus. Dann
befasst sich Axel Hillmann
aus Martfeld mit Otto Jä-
gersberg. Der gelernte
Buchhändler Jägersberg war
22 Jahre alt, als er seinen
bekanntesten Roman
„Weihrauch und Pumperni-
ckel“ veröffentlichte – viele
weitere folgten. Hillmann
liest „intelligente und fre-
che kleine Erzählungen aus
den Bänden ,Der letzte Biss‘
und ,Vom Handel mit Ide-
en‘ von dem schlitzohrigen
westfälischen Rabelais“.
Klaus Unger aus Berlin

bringt am Sonnabend, 15.
März, eigene Geschichten
zu Gehör: „Im Transitraum
des Lebens“ heißt es ab
19.30 Uhr im alten Pfarr-
haus. Unger ist Lektor bei
einem großen Schulbuch-
verlag und verfasst Kurzge-
schichten. Darin geht es um
Menschen, deren Leben für
einen (langen) Moment in
der Schwebe ist und die ver-
suchen, sich wieder zu-
rechtzufinden.
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Am Freitag, 21. März, er-
wartet die Besucher eine
„Literarische Reise durch
die mediterrane Inselwelt“.
Pit Rodenberg aus Ehren-
burg liest Texte und Ge-
schichten von Schriftstel-
lern, Malern und Musikern,
die im Mittelmeerraum ge-
lebt, geliebt und gearbeitet
haben. Start ist um 19.30
Uhr in der Fehsenfeldschen
Mühle in Martfeld.
„Kurze Geschichten zum

Schmunzeln, manche auch
zum Schlucken“ stehen am
Sonnabend, 22. März, auf
dem Plan. Der Martfelder Ul-
li Brandstädter liest ab 19.30
Uhr im alten Pfarrhaus aus
Werken der Schriftstellerin-
nen Ingrid Noll, Margaret
Millar, Donna Leon und Ma-
rie-Luise Kaschnitz.
Unter dem Titel „Reisen

ins Leben. Von New York
über Jerusalem nach Japan“
erzählt Michael Krzikalla
am Sonntag, 23. März, aus
Isaac B. Singers „Der Büßer“,
aus Paulo Coelhos „Die
Schriften von Accra“ und
aus Eiji Yoshikawas „Musas-
hi“. Zeit und Ort: ab 19.30
Uhr am heimischen Kamin
in Hustedt (Moorheide 10).
Am Samstag, 29. März, er-

leben die Gäste einen Abend
mit Algeth Weerts aus Klei-
nenborstel. Titel: „Zwei aus
Portugal“. Ab 17 Uhr stehen
die Autoren Lidia Jorge und
José Saramago auf dem Hof
Kleiner Krauter (Hollen 14)
im Mittelpunkt.
Den Abschluss bildet am

Sonntag, 30. März, Rennig
Söffker aus Martfeld: Er liest
ab 17 Uhr in Rennigs Hofla-
den (Kirchstraße 6) aus Tex-
ten des berühmten Schrift-
stellers Franz Kafka. ! ã~Ü
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Sigrid Köster wurde 1927 in
Hinterpommern geboren,
1933 kam sie in die Schule
– einen Raum mussten sich
damals acht Klassen teilen.
Als kleines Mädchen ver-
stand sie nicht, warum Hit-
ler an die Macht gekommen
war und fragte ihre Eltern:
„Wird derjenige Führer, der
am lautesten schreien
kann?“
Nach dem vierten Schul-

jahr ging Köster auf ein
Gymnasium und wurde Mit-
glied im Jungmädelbund.
Die Jugendlichen trieben ge-
meinsam Sport, mit elf Jah-
ren war Köster bereits Jung-
mädelführerin. Dass die
Mädchen in der Gruppe auf
ihre spätere Rolle als „Erhal-
terinnen des Volks“ vorbe-
reitet werden sollten, ahnte
die junge Sigrid Köster
nicht. „Es machte einfach
viel Spaß, beisammen zu
sein“, erinnert sie sich.
Doch bald wurde ihr auch
die andere Seite des Nazi-Re-
gimes bewusst: Eine Straße
voller Scherben, Klamotten-
fetzen auf dem Boden und
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brennende Synagogen – die-
se Anblicke bleiben für im-
mer im Gedächtnis. „Jeder
schwieg über die Vorgänge“,
blickt Köster heute zurück.
Einmal habe sie mühsam ei-
nen Gehilfen des elterlichen
Hofs ausgefragt – und Grau-
sames erfahren: Eines Tages,
während die Kinder in der
Schule waren, sollten alle
Dorfbewohner in den nahe-
gelegenen Wald kommen.
Dort wurde ein polnischer
Zwangsarbeiter gehängt,
weil er sich in ein deutsches
Mädchen verliebt hatte.
Dass man im Dritten

Reich niemandem trauen
durfte, lernte Sigrid Köster,
als sie 1942 in die neunte
Klasse eines Internats in Al-
tenburg kam. Sie unterhielt
sich in einem abgeschotte-
ten Raum mit Freundinnen
über den Wahnsinn, der in
dieser Zeit vor sich ging –
bis plötzlich eine Freundin
aufsprang und rief: „Norma-
lerweise müsste ich zur Ge-
stapo gehen und euch alle
anzeigen!“
Beklemmend war es auch,

als Köster von einem Erleb-
nis in der U-Bahn erzählte:

Dort stand eine vollkom-
men ausgemergelte Jüdin
zwischen lauter freien Plät-
zen – setzen durfte sie sich
nicht. „Meine Freundinnen
und ich haben uns geniert,
uns einfach hinzusetzen, al-
so haben wir uns neben sie
gestellt“, erinnert sich Si-
grid Köster. Daraufhin wur-
den die Mädchen vom
Schaffner angeschnauzt.
„Trotzdem haben wir der
Jüdin später unser Reisebrot
heimlich in die Tasche ge-
steckt“, ergänzt Köster.
Ab 1944 konnte sie nicht

mehr die Schule besuchen
und musste zu Hause arbei-
ten. Damals waren kriegsge-
fangene Russen auf dem Hof
von Kösters Familie in Pom-
mern tätig, strenge Wach-
soldaten beobachteten die-
se. Zu essen bekamen sie
nur Rot gefärbten Apfelmus.
Deshalb kamen Mutter und
Tochter auf die Idee, ein
paar gekochte Früchte un-
terzumischen, damit es bes-
ser schmeckte. Kurz darauf
kam Sigrid Kösters Mutter
vor das Kriegsgericht, sie
konnte sich nur dank ihrer
Kontakte vor einer harten

Strafe retten.
Als gegen Ende des Zwei-

ten Weltkriegs die Kano-
nenschläge bereits im Dorf
hörbar wurden, schickte
Kösters Mutter ihre fünf
Kinder mit dem nächsten
Zug los. Die Mutter blieb
auf dem Hof und überlebte
– genauso wie der Vater,
der insgesamt sechs Jahre
an der Front kämpfen muss-
te. „Wir sind alle am Leben
geblieben. Wie ein Wun-
der“, sagt Köster heute.
Sie erlebte als junge Frau

das Misstrauen vieler Deut-
scher gegenüber Flüchtlin-
gen aus Pommern sowie ei-
ne wahre Hungerzeit. 1947
heiratete sie und zog nach
Retzen. „Auch dort wurde
über das, was mit den Juden
passiert ist, geschwiegen“,
sagt sie. Zu ihrem Besuch
im Gymnasium brachte die
87-Jährige eine Liste mit
den Namen von jüdischen
Familien mit, die hier in der
Gegend gelebt haben.
Köster erzählte auf eine

sehr lebendige Weise. Man
sah in ihren Augen, dass sie
viele ihrer Erlebnisse immer
noch bildhaft vor sich sieht.
Und so hingen alle Schüler
geradezu an ihren Lippen.
„Das war total interessant“,
lautete später das Feedback.
Auch mit ihren Fragen ver-
deutlichten die Jugendli-
chen, dass die Referentin sie
tief beeindruckt hatte.
Kösters Vortrag endete

mit ihrer Erinnerung an
den Tag, an dem sie ihren
Vater fragte, wie er – wis-
send um die Wahrheit und
Grausamkeit – an der Front
durchgehalten habe. Seine
Antwort: „Ich habe mit Ab-
sicht nicht daran gedacht.
Ich hätte kein Soldat mehr
sein können.“
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j^oqcbia ! Unter dem
Motto „Wasserströme in der
Wüste“ haben Frauen aus
Ägypten die diesjährige Got-
tesdienstordnung zum
Weltgebetstag zusammen-
gestellt. Aus diesem Anlass
gibt es morgen ab 14.30 Uhr
eine ökumenische Feier in
der Martfelder Kirche. Ein
Team mit katholischen und
evangelischen Frauen hat
die Veranstaltung vorberei-
tet. Die Jugendkinderkir-
chen-Gruppe kümmert sich
um ein Anspiel, Gebasteltes
und ein Lied für den Gottes-
dienst. Angela Bösche spielt
E-Piano. Ab 15.45 Uhr sind
alle Interessierten dann zu
einer Kaffeetafel im Ge-
meindehaus (Alter Schul-
weg 2) eingeladen. Die Besu-
cher lassen sich Kaffee, Ku-
chen und vom Vorberei-
tungsteam gebackene Le-
ckereien schmecken. Annet-
te Fleckenstein ist mit dem
Eine-Welt-Stand und dem
Büchertisch vertreten.

dçííÉëÇáÉåëí
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l`eqj^kkfbk ! Die Aktion
„Saubere Landschaft“ steht
am Sonnabend, 8. März, in
Ochtmannien auf dem Pro-
gramm. Die Feuerwehr lädt
alle Einwohner ein, beim
Müllsammeln zu helfen.
Treffpunkt ist um 9 Uhr das
Feuerwehrgerätehaus. Als
Dankeschön gibt es im An-
schluss einen gemeinsamen
Imbiss.
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_oKJsfipbk ! Mehr als 350
Mitglieder gehören derzeit
dem Schulförderverein
Bruchhausen-Vilsen an. Ge-
meinsam mit Freunden und
Förderern sind sie zur Jah-
reshauptversammlung am
Montag, 10. März, um 20
Uhr in das Restaurant Ess-
zimmer in Bruchhausen-Vil-
sen eingeladen. Im Mittel-
punkt stehen der Ausblick
auf Aktivitäten an der
Grund- und Oberschule so-
wie am Gymnasium. Die
Leitungen aller Schulen
nutzen diese Zusammen-
kunft traditionsgemäß, um
den Eltern aus dem Schul-
alltag zu berichten. Auch
Samtgemeindebürgermeis-
ter Horst Wiesch informiert
aus Sicht des Schulträgers
über geplante Vorhaben. An
diesem Abend gilt es außer-
dem, zwei der neun Vor-
standssitze neu zu besetzen.
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_oKJsfipbk ! Die Volkshoch-
schule (VHS) Bruchhausen-
Vilsen bietet ein Seminar
mit dem Titel „Acrylmale-
rei: Natur“ an. Die Künstle-
rin Cordula Kagemann aus
Engeln (Telefon 04247/
970087) leitet den Kurs am
Sonnabend, 15. März, von

10 bis 16 Uhr im Bavendam-
schen Haus (Bahnhofstraße
55). Die Teilnehmer malen
Pflanzen, aber auch Land-
schaftsansichten oder -ele-
mente. Wer möchte, kann
Fundstücke wie Muscheln,
Äste, Zapfen oder andere
Naturobjekte mit- und zu

Papier bringen. Weitere
mögliche Motive sind Foto-
grafien und Vorlagen aus
der Kunstgeschichte. Kage-
mann vermittelt Grundla-
gen wie Perspektive, Bild-
aufbau sowie Licht- und
Schattensetzung. Sie stellt
Papier und Farben zur Ver-

fügung, Leinwände müssen
die Teilnehmer bei Bedarf
selbst mitbringen. Anfänger
und Fortgeschrittene sind
willkommen. Die Gebühr
beträgt 24 Euro. Anmeldun-
gen nimmt die VHS unter
Telefon 04242/9764444
entgegen.
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_oKJsfipbk ! Der Kunstver-
ein Art-Projekt zeigt zurzeit
in der Klostermühle Heili-
genberg in Bruchhausen-Vil-
sen Werke der Künstler Na-
dya Hauswald (Walsrode)
und Alex Otterpohl (Asen-
dorf): Die Ausstellung
„Sculpture & Love“ ist seit
Anfang Februar zu sehen.
Nun stehen die Malerin
Hauswald und der Bildhau-
er Otterpohl Interessierten
für ein Gespräch zur Verfü-
gung: Für Sonntag, 9. März,

von 14 bis 18 Uhr laden die
beiden zu Dialogen in der
Galerie ein.
Wer den 9. März für ein

komplexes Kunstvergnügen
nutzen möchte, der hat laut
Pressemitteilung die Mög-
lichkeit, auch die Heiligen-
berger Kunstwege zu durch-
laufen oder die permanente
Open-Air-Ausstellung auf
der Wiese zwischen dem
Forsthaus Heiligenberg und
der Klostermühle in Augen-
schein zu nehmen.
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